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furopätfdjcr gon^exi ¦ Rendît bes ßeMfpattei".
(Sßon unferm ©pejial=©adpfeifcr.)

Saê ©dbiff ftreictjt burdj bie SffieUen gdbolin
SOtödjt' eê nur nidjt jerfcbcllen gribolin
Serfcbrounben ift bie fiuft in ber gerne, adj roie gerne
SBàren roir fdjon roieber ju âjauë SRofabeUa, gribolin."

Erfte Sßiece, eintönig unb metjrftimmig ereïutirtcr Etjorgefang,

lief) nichts ju münfdjen übrig. Englanbs Saïtftod fdjroirrte nament=

lid) lebfjaft burd) bte Suft, miüjrenb Seutfdjlanb Dejïetreich auf bie

33älge trat unb granfreid) feine gutljneraugen auf Statten toarf.
5cur 3fu$tanb intonirte fatfd) unb fdjteptite ba§ ïuvje Sieb in l)öd)ft

mittelmeermäfjiger SBeife bis in ben tiefften SBafj ber Unterroett 6tn=

unter. Enblid) madjte granfreid) ein rafcheS Enbc mit einem prompt
eingelegten ©olo :

gorb're SKiemanb bie Orbre ju boren,

Sie ba§ Selepbon eben mir bringt;
Senn icb fotl ja bie Sinfjeit nur ftören,

Safj ber Sldjeron 2111' @ud) oerfchtingt.
SBom SJJtinifter jum grieben geftempett,

SBon ©ambetta jum Kriege gefdjraubt,

3ft bie SBett bodj, roie man fie aud) Erempett,

Socb fo bumm niebt, atê SDtoncbcr eê glaubt."

©efütjlboll mie alles granjöfifdje Hang'S munberfdjön burdj bie

ßhnonenluden unb alle übrigen 9Jîitroirfenben füutten tebtjaft 93raoo,

inbem fie ben Sfjor intonirten :

Su bift ber befte ©ruber audj niebt,

SBer Sief) tennt, ber tauft Sid) aud) nidjt ic."

ÏÏRan mußte ftd) über baS SSerftänbntt) munbern, mit meldjem

bie eurorjäifdjen 3ßotttiter fid) bei biefem ©efange unter einanber an=

glotjten. Sobn 33uII t)at*e beibe Apänbe in ben ,£ofentafd)en unb

fpiette bort mit Dteootoern. Sr fnirfd)te ben %ati mit ben 3äbnen

unb als baS Sieb ju (Snbe mar unb bie Sßötter au§ ber Entfernung

SBeifatt ïtatfdjten, fat) man itjn inroenbig baS Sieb fingen :

SSioat bocb! Sê leben alle Sumpen,

Sie ba lügen, fteblen, pumpen.
ïïîiemanb Stroaê bringt,

3eber felbft nur fdjltngt.
SBär' ber teufet ict), bei meiner ©eelen,

äBoUt' bie ganje Sanbe felbft icb fteblen ic."

Seutfdjlanb unb Defterreidj mürben biefem fjroüotatorifdjen 3m=

tiromptu gegenüber fetjr unrubig unb fie legten energifd) ein protc=

ftirenbcS Suett ein :

Oefterreid): 3dj bin Jüngling nodj an fabren,"

Seutfdjlanb: ©ott fei Sant! ' Dîodj unerfahren."

SBeibe:

SBinben roir bie griebenêreifer,

©oll ben ©törer ©ott oerbammen,

3eber baben roir 'nen Saifer
Unb ben SBiêmarcf nodj jufammen,"

©rofie Elegie ©eitenS Italiens nadj biefer mit einigem ÏRurren

aufgenommenen ©tanäteiftung. Statten, etroaê irribeutirt unb tjeifer,

begann mit ber ©aribalbi tpijmne unb febtojj mit beut ftrömenben

Stbränenfeuf jer :

feab' Kanonen unb ©olbaten,

©rojjeê fann idj roobt oollbringen,
äBarum roill ju §elbentbaten

iïRid) benn Seiner, Seiner bingen?"

5lHgemeine SRübtung ber ÄriegStrommeln um baS unglüdtidje

9Jcitgtieb ju tröffen. Sarauf grofjer Gtwrgefang nad) ber TOelobie :

D Sanneboom", e^etutift mit £erj unb ©efühl :

D Sinigfeit, o Sinigteit, bu fannft mir febr gefallen,

Su briebft bem Sürfen nidjt baê ©'nid,
Senn mutbig roeidjt ber ©tarte jutüd,
0 Sinigfeit, o Sinigfeit, bu tannft mir febr gefallen."

© d) l u fj : ©rojje Slpottjeofe mit f)ol)ngeläd)ter ber 3it)itifation.

Unbefriebigt oerlaffen alle ben ©djaubtafe tfitet tbaten, auf ben bie

buntle |?anb beê SerbängniffcS fdjrieb :

fehx enbet baê letzte Sonjert ber europäifeben Siplomatic!"

Sljr SBerictjterftatter fügt tjinju :

©anft rube ibre îlfdje, biê auê ibr baê Sonjert ber untetbrüetten

Stationen emporfteigt!"

O Nachruf an Jacques Offenbach. O
Du hast mit Deiner Leier Tönen

Auf hohe Warte Dich gestellt ;

Und trauern um Dich nicht Camünen,

Weint doch um Dich die »halbe Welt«..

Neueste Depeschen uns Ntaiubul. ^j^>

10. Oktober. Der Sultan tritt, Dulcigno ab.

II. Oktober. Die gestrige Nachricht von der Abtretung Dulcigno's
war ungenau. Der Sultan erklärte nur, Dulcigno abtreten zu wollen.

12. Oktober. Die Angabe, dass der Sultan Dulcigno abtreten

wolle, ist nicht richtig; er hat nur erklärt, dies eventuell thun zu

wollen.
13. Oktober. Der Sultan will Dulcigno auch nicht eventuell

abtreten, wie fälschlich berichtet wurde, sondern er hat erklärt, es könne

die Abtretung momentan aus moralischen Gründen nicht stattfinden.

14. Oktober. Es sind keine moralischen, sondern faktische
Gründe, welche den Sultan verhindern, Dulcigno abzutreten. Danach

muss die gestrige Nachricht rektifizirt werden.
15. Oktober. Der gestrige Bericht ist durch einen Druckfehler

entstellt worden. Es sind nicht faktische, sondern taktische Gründe,

welche den Sultan verhindern, Dulcigno abzutreten.
16. Oktober. Das europäische Konzert dauert so lange, dass

der Sultan schon vollständig taub geworden ist. Er erklärt heute, dass

er überhaupt noch gar Nichts erklärt habe und überhaupt Nichts
erklären kann, da ihm die ganze Sache noch gar nicht klar sei. Nach

Klärung der Verhältnisse würde eine angemessene Erklärung sofort

erfolgen.

CO Flüssiger Seufzer von Ihm". oO
Wenn ich nach neuer That mich Seine,
Dann wird mir so weh um's Herz;
Ach! wo ist mein Cice Ehone,
Der mich führt aus diesem Schmerz?

Heute heisst's : Entweder Oder!
Scheint der Krieg auch noch so fern,

Morgen ist er wieder Nahe
Und man glaubt, ich hätt' ihn gern.
Halte Maas!" So. schallt's inzwischen

's muss wohl bei dem Erbfeind sein

Könnt' ich ihm nur Eins verwischen,

Aber, fall' ich auch nicht Rhein?

Ser beutfdje SBunbeêratb, i. e. gürft SBiêmard, bat feine

prinzipiellen Sßebenfen gegen eine Srl)öbung ber SB ran ntro ein fteuer.
Sa jebodj ber ©runbbefi|j eê ift, ber ben SBranntroein probujirt, fo fann bic

©teuer=6rböb ung erft ftattfinben, roenn ber @runbbefi|) oon bcr biroften

©teuer befreit roirb. Stuf biefem Söege roirb nidjt nur ber ertjötjte S8rannt=

roeinpreiê nom Sonfumenten bejablt, fonbern ber Sonfument bejablt jugteid)

neben ber inbireften aud) bie bireften Steuern beê Sprobujenten. SHÎan ftebt,

roie bumm bie SBeidjulbigung ber ©egner SBiêmarct'ê ift, roenn fte ibm

oorroerfen, er fei niebt mebr probuftio unb nebme feinen Sßortbeil
nidjt roabr für ben SBunbeêratb! 3Bir ©ebroeijer ftnb bod) nodj

©tümper!

à; Europäischer Konzert - Bericht des Meöetspal'ter".
(Von unserm Spezial-Sackpfciscr.)

Das Schiff streicht durch die Wellen Fridolin
Möcht' es nur nicht zerschellen Fridolin
Verschwunden ist die Lust in der Ferne, ach wie gerne
Wären wir schon wieder zu Haus Rosabella, Fridolin."

Erste Pièce, eintönig und mehrstimmig erekutirtcr Chorgesang,

ließ nichts zu wünschen übrig. Englands Taktstock schwirrte namentlich

lebhaft durch die Luft, während Deutschland Oesterreich auf die

Bälge trat und Frankreich seine Hühneraugen auf Italien warf.
Nur Rußland intonirte salsch und schleppte das kurze Lied in höchst

mittelmeermäßiger Weise bis in den tiefsten Baß der Unterwelt
hinunter. Endlich machte Frankreich ein rasches Ende mit einem prompt
eingelegten Solo :

Ford're Niemand die Ordre zu hören,

Die das Telephon eben mir bringt;
Denn ich soll ja die Einheit nur stören,

Daß der Acheron AU' Euch verschlingt.

Vom Minister zum Frieden gestempelt,

Von Gambetta zum Kriege geschraubt,

Ist die Welt doch, wie man sie auch krempelt,

Doch so dumm nicht, als Mancher es glaubt."

Gefühlvoll wie alles Französische klang's wunderschön durch die

Kanonenlucken und alle übrigen Mitwirkenden spukten lebhaft Bravo,
indem sie den Chor intonirten :

Tu bist der beste Bruder auch nicht,

Wer Dich kennt, der kaust Dich auch nicht w."

Man mußte sich über das Verständniß wundern, mit welchem

die europäischen Politiker sich bei diesem Gesänge unter einander

anglotzten. John Bull hatte beide Hände in den Hosentaschen und

spielte dort mit Revolvern. Er knirschte den Takt mit den Zählten

und als das Lied zu Ende war und die Völker aus der Entfernung

Beifall klatschten, sah man ihn inwendig das Lied singen :

Vivat hoch! Es leben alle Lumpen,

Die da lügen, stehlen, pumpen.
Niemand Etwas bringt,

Jeder selbst nur schlingt.

Wär' der Teusel ich, bei meiner Seelen,

Wollt' die ganze Bande selbst ich stehlen -c."

Deutschland und Oesterreich wurden diesem provokatorischen

Impromptu gegenüber sehr unruhig und sie legten energisch cin protc-

stirendcs Ducti ein:

Oesterreich: Ich bin Jüngling noch an Jahren,"

Deutschland: Gott sei Dank! Noch unerfahren."

Beide:
Winden wir die Friedensreiser,

Soll den Störer Gott verdammen,

Jeder haben wir 'nen Kaiser

Und den Bismarck noch zusammen,"

Große Elegie Seitens Italiens nach dieser mit einigen? Murren
aufgenommenen Glanzleistung. Italien, etwas irridcntirt und hciser,

begann mit der Garibaldi-Hymne und schloß mit dem strömenden

Thränenseufzer :

Hab' Kanonen und Soldaten,

Großes kann ich wohl vollbringen,
Warum will zu Heldenthaten

Mich denn Keiner, Keiner dingen?"

Allgemeine Rührung dcr Kriegstrommeln um das unglückliche

Mitglied zu trösten. Darauf großer Chorgesang nach dcr Melodic :

O Tanncboom", exekutirt mit Herz und Gefühl :

O Einigkeit, o Einigkeit, du kannst mir sehr gefallen,

Du brichst dem Türken nicht das G'nick,

Denn muthig weicht der Starke zurück,

O Einigkeit, o Einigkeit, du kannst mir sehr gefallen."

Schluß: Große Apotheose mit Hohngelächter der Zivilisation.

Unbefriedigt verlassen alle den Schauplatz ihrcr Thaten, auf den die

dunkle Hand des Verhängnisses schrieb :

Hier endet das letzte Konzert der europäischen Diplomatie!"

Ihr Berichterstatter fügt hinzu :

Sanst ruhe ihre Asche, bis aus ihr das Konzert der unterdrückten

Nationen emporsteigt!"

^asö wn-. Deine? /.sie»- Nàn
^o/»o Il^a^ö Die/» Assê-M-

Il^à5 cîo-S âs »^a-!de I^e-^«.

lu. Oktober, ver Sultan, tritt, Oui ei Zu o ab.

ll. Oktober. Oie gestrige Xaekriekt vou cler Abtretung Ouleiguo's
var ungenau. Oer Sultan erklärte uur, Oulcigno abtreten 211 voll ou.

12. Oktober. Ois Angabe, àass dsr Sultan Ouleigno abtreten

volle, ist rückt riektig; sr bat uur erklärt, dies eventuell tkun ?u

vollen.
IZ. Oktober. Oer Sultau vill Ouleigno aueb uiekt eventuell

abtreten, vis talsekliek bericbtet vurcls, sondern er bitt erklärt, es könne

ciie Abtretung momentan aus moralisoksn Kründeii niebt stattllndeu.

14. Oktober. Ls sind keine moralisoken, sondern faktiseks
lZründs, veleks eleu Sultan verbimlern, Ouleigno abzutreten. Oanaek

muss dis gestrige 5ksekriekt rsktitixirt verde».
IS. Oktober. Oer gestrige IZeriekt ist llurcli einen Oruekkedlor

entstellt vorcken. lls sind niebt taktiseke, sondern taktiseks üründe,
veieks den Sultan verbindern, Ouleigno abüutretsn.

IL. Oktober. Das suropäiseke Konzert dauert so lange, dass

der Sultan sekon vollständig taub geworden ist. Lr erklärt beute, dass

er üksrkaupt uoek gar l^iekts erklärt babs und überkaupt Clients vr-
klären kaun, da ikm die ganze Saeke noek gar niebt klar sei. Aaek

Lläruug der Verkältuisss vürde eine angemessene Erklärung sofort

erfolgen.

?1üL8iAsr Lsuà V0U lum". c^'^
'Wenn ielr naelr neuer ?nat mielr Keine,
Dann nir6 inir so nen um's Her?;
àetr! no ist inein Liieo kir o ne,
Oer mien külirt aus diesem Loümer??

Heute treisst's : Lntvvsàer Oàer!
Loneint äer I^rieA anen noen so kern,

Norken ist er viecler Na Ii s

Ilnà man glaubt, iolr trätt' ilrn gern.
Halte Na as!" 80 soliallt's iniivviselien

's muss nvlil bei dem Lrbksinà sein

I^ünnt' ielr ilim nur Lins vei vi^enen,
^.lier, tall' ielr auolr nielrt Ii, nein?

Der deutsche Bundesrath, i. e. Fürst Bismarck, hat keine

prinzipiellen Bedenken gegen eine Erhöhung der Branntweinsteuer.
Da jedoch der Grundbesitz es ist, der den Branntwein produzirt, so kanu dic

Steuer-Erhöhung erst stattfinden, wenn der Grundbesitz von der direkten

Steuer besreit wird. Aus diesem Wege wird nicht nur der erHöhle

Branntweinpreis vom Konsumenten bezahlt, sondern der Konsument bezahlt zugleich

neben der indirekten auch die direkten Steuern des Produzenten. Man sieht,

wie dumm die Beschuldigung der Gegner Bismarck's ist, wenn sie ihm

vorwerfen, er sei nicht mehr produktiv und nehme seinen Vortheil
nicht wahr sür den Bundesrath! Wir Schweizer sind doch noch

Stümper!
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